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iniNNc stmaicn über dic Wtcugc nnd Qnnliliil der dcaunNijchen ?ncdietnngci>, die in I>nr mid

Xlolt iuimev ivieder ans Zamnritcnvcsen aiiNange». Wenn Jäcili nnd Ansdaner für die Beeeins-

besriebnngen in dieser Weise nnlialten, lvird der 5ninnriterverein anch in .giNnnsl seiner Aufgà
gerechl iverden tdnncn.

Wermischtes.
Lsygirnischrs aus Fmmltll. Der Professor für Kinderheilkunde an der Wiener

Universität, Or. Theodor Esche rich, hielt dieser Tage in Wien einen Bortrag über
die Eindrücke, die er ans seiner Reise nach St. Louis empfangen hat. Er führte
nach einem Bericht der „Wiener Zeit" u. a. folgendes ans! „Die amerikanischen
Kinder iverden fast nur künstlich aufgesogen. Die Brnstnahrnng ist selten. Dazu
haben die erwerbenden Frauen keine Zeit und Ammen gibts einfach nicht. Es ver
dingt sich keine Frau als Amme, um ihre dem eigenen Kinde bestimmte Milch einem
fremden Kinde zu verkaufen. Die künstliche Ernährung mit Kuhmilch steht also
im Vordergrund. Die Arme» be,Zehen ihre Milch in tadellosem Znstand ans „TiS
pensaries", die Reichen ans „Laboratories". Die Milch ist gut, rein gewonnen
nnd unter großer Eisverschmendnng gekühlt. In den Laboratorien ist sie sehr teuer,
sie kostet dort täglich zwei Mark! dort wird sie von Aerzten durch Rezepte ver-
schrieben! zum Beispiel verlangt der Arzt Milch mit ein Prozent Eiweiß, fünf
Prozent Fett, sieben Prozent Zucker usw., in allen Variationen. Eine besondere

Spezialität Amerikas, die wir trachten sollte», nachzuahmen, sind die ausgezeichneten
Wärterinnen. Die Krankenpflege ist zu größter Vollkommenheit entwickelt, nicht
bei den Erden, die hier keine Rolle spielen, sondern als Laienpflege. Eine
systematische, wissenschaftliche Ausbildung erzieht geschulte, gewissenhafte Kinder-
Pflegerinnen, sogenannte clrink-mmsos. Aast jedes Spital hat sein Nurses-Homc,
wo fünfzig bis sechzig Pflegerinnen in eleganten Räumen wie in einem modernen
Hotel wohnen. Dort bleiben die Mädchen drei Jahre. Danach können sie austreten
nnd als Privatpslegerinnen tätig sein, oder sie können im Spital bleiben. Die Nach-
frage nach solchen Pflegerinnen ist riesig! es können ihrer nicht genug ausgebildet
werden. Als Aerzte aber spielen die Frauen in Amerika keine hervorragende Rolle.
Studentinnen gibt es allerdings eine Menge. Viele gehen unterwegs der Wisse»
schaft verloren, die anderen begnügen sich mit untergeordneten ärztlichen Stellungen."

Professor Esche rich kann die ungewöhnliche hygienische Durchbildung
des amerikanischen Volkes nicht genug rühmen, die Verschwendung, die mit Wasser,
Luft, Seife nnd Handtüchern überall getrieben wird, den großen Trieb nach Sauber-
keit nnd Reinlichkeit. Von Amerika wäre in dieser Hinsicht in Europa noch manches
zu lernen. «JMi. Ztg.»

Zanitarischcö Großltadtelcnd. Laut amtlichem Bericht sind in der Millionen
stadt London innerhalb eines Jahres 29 Personen verhungert. Viele gehen lant
Schilderungen der Presse durch Not und Entbehrung langsam dein Tode entgegen.
Man sucht nach Mitteln, um ein Heer von 122,000 hungrigen Kindern speisen zu
können, die jeden Morgen zur Schule kommen, ohne ein Frühstück genossen zu
haben. Die vielfach in Anspruch genommene Privatwohltätigkeit sei ungenügend für
die Bewältigung des Riesenelendes.
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